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Auf Entdeckungstour: Das Freilichtmuseum rund um den Vogtsbauernhof (Foto: Hans-Jörg Haas) in
Gutach ist einer der Anziehungspunkte für Touristen im Schwarzwald. Gezeigt wird

das Leben auf den Höfen über den Lauf der Jahrhunderte. Am Sonntag ist Kräutertag mit großem Programm. n Was-Wann-Wo

WohlundWehe
in Kommunen

Gütersloh/Stuttgart (dpa). Die Kom-
munen in Deutschland haben im ver-
gangenen Jahr erneut einen Milliarden-
überschuss erwirtschaftet. Der Kommu-
nale Finanzreport der Bertelsmann-
Stiftung bezeichnet 2016 mit einem Plus
von 4,5 Milliarden Euro sogar als bestes

Jahr seit 2008. Vor allem Städte, Kreise
und Gemeinden in Bayern und Baden-
Württemberg sorgten für den Über-
schuss. Doch nicht allen Kommunen
geht es gut, etwa jede fünfte steckt in
der Dauerkrise, heißt es in dem Bericht.
Ausschlaggebend für das gute Gesamt-
ergebnis seien gestiegene Einnahmen:
Besonders höhere Steuern und Zuwei-
sungen sorgten für das Plus von sechs
Prozent. Während vor allem Kommunen
in Nordrhein-Westfalen und Rheinland-
Pfalz mit Verbindlichkeiten kämpften,
glänzten Bayern und Baden-Württem-
berg durch hohe Wirtschaftskraft und
Investitionen. n Südwestecho

Zwischen Dauerkrise
und Milliardenüberschuss

Auto-Attacke auf Soldaten
Wilde Verfolgungsjagd in Nordfrankreich / Attentäter festgenommen

Levallois-Perret (AFP). Sechs franzö-
sische Soldaten sind bei einer Auto-At-
tacke auf eine Militärpatrouille nahe
Paris verletzt worden. Ein Verdächtiger
wurde Stunden später nach einer wilden
Verfolgungsjagd in Nordfrankreich an-
geschossen und festgenommen, wie aus
Paris verlautete. Polizisten stoppten sei-
nen Wagen auf einer Autobahn Richtung
Calais, der Fahrer wurde durch Polizei-
schüsse verletzt. Die Anti-Terror-Abtei-
lung der Pariser Staatsanwaltschaft
nahm Ermittlungen wegen terroristisch
motivierter Mordversuche auf.

Die Auto-Attacke auf die Soldaten
hatte sich am Morgen im nordwestlich
an Paris angrenzenden Levallois-Perret
zugetragen. Das Auto rammte Soldaten,
die im Zuge der Anti-Terror-Mission
„Sentinelle“ (Wache) patrouillierten.
Landesweit sind in Frankreich 7 000
Soldaten unter anderem vor Synagogen,
Flughäfen, Bahnhöfen und Touristenat-
traktionen im Einsatz. n Zeitgeschehen

DAS ENDE einer langen Verfolgungsjagd: Auf der A16 in Nordfrankreich wurde der
Attentäter festgenommen. Foto: AFP

Majolika hofft
auf Lüpertz-Kunst
Karlsruhe (ruh). Die chronisch ange-

schlagene Manufaktur Majolika in
Karlsruhe erhofft sich durch die Ferti-
gung von 14 Wandreliefs des Kunststars
Markus Lüpertz für die U-Strab-Bahn-
steigwände einen Schub. Dieser Groß-
auftrag für einen sechsstelligen Betrag
könne nicht die Rettung bringen, aber
doch einen Schub, erklärt Klaus Linde-
mann, Vorstand der Majolika-Stiftung.
Unterdessen steht das Lüpertz-Kunst-
Projekt, das ohne Wettbewerb zum Zug
kommt, verstärkt in der Kritik der
Karlsruher Kulturwelt. n Lokales

IG Metall sieht in
Urteil ein Signal

Stuttgart/Karlsruhe (kam). Für die IG
Metall Baden-Württemberg ist das Ur-
teil des Landesarbeitsgerichts in Stutt-
gart zum Anspruch von Beschäftigten
auf politische Weiterbildung nach dem
Bildungszeitgesetz auch ein wichtiges
Signal an die Landesregierung, die eine
Evaluierung des Gesetztes plant, sagte
Bezirksleiter Roman Zitzelsberger. For-
derungen nach Kürzung der Ansprüche
erteilte der frühere Gaggenauer IG-Me-
tall-Chef eine Absage: „Das Gesetz darf
auf keinen Fall verschlechtert oder gar
abgeschafft werden.“ n Südwestecho

Aufregung um
Gesundheitskarte

Berlin (AFP). Mehrere große Kranken-
kassen haben sich angesichts von Spe-
kulationen über ein mögliches Aus für
die elektronische Gesundheitskarte aus-
drücklich hinter das Vorhaben gestellt.
Öffentliche Spekulationen über das
mögliche Aus für die elektronische Ge-
sundheitskarte seien kontraproduktiv,
erklärte die Vorstandsvorsitzende des
Verbandes der Ersatzkassen, Ulrike Els-
ner,. „Die bisherigen Verzögerungen
sollten nicht dazu verleiten, dieses wich-
tige Projekt jetzt komplett infrage zu
stellen.“ n Kommentar, Seite 4

Trendwende
bei der Bundeswehr
Dresden (dpa). Bundesverteidigungs-

ministerin Ursula von der Leyen (CDU)
sieht die Trendwende beim Personal der
Bundeswehr auf einem guten Weg. „Die
Bundeswehr wächst wieder“, sagte die
Ministerin nach einem Besuch der Offi-
ziersschule des Heeres in Dresden.

Seit Juli sei die Zielmarke von 170 000
Soldaten überschritten: „Wir haben ein
Plus von fünf Prozent an Offizieren, die
in der Bundeswehr eingestellt werden“,
betonte die Ministerin bei ihrem Besuch.
Ein Viertel dieser Einstellungen betreffe
Frauen.

Kängurus büxen
aus Tierpark aus

Bretten (ro). Gab’s da Zoff in der
Männer-WG? Bier alle? Putzplan
nicht eingehalten? Wahrscheinlich
weder noch, sondern nur die Mög-
lichkeit, seine Persönlichkeit zu
entfalten. Und das soll ja per se
nicht verkehrt sein. Kann aber auch
ins Gegenteil umschlagen: Jeden-
falls sind die beiden kleinen Kängu-
rus aus dem Brettener Tierpark
mittlerweile eher gestresst von ihrer
unendlichen Freiheit in den Kraich-
gau-Wäldern, die ihnen wahr-
scheinlich Besucher eröffnet haben.

Dann doch lieber zurück in die
WG. Auch wenn dort möglicherwei-
se das Bier alle ist. n Lokales

Tag 10°/20°
Nacht 9°/17°

Wetterkarte und den ausführlichen
Bericht finden Sie auf Seite 14.

HEUTE AKTUELL

WETTER: Regen

IM LOKALTEIL

Schnelle
Überweisung

Berlin (dpa). Eine Überweisung von
Bankkonto zu Bankkonto wird bald in
Sekundenschnelle möglich sein. Für die
neue Echtzeitüberweisung (Instant Pay-
ment) werde ab November europaweit
ein einheitlicher Rechtsrahmen gelten,
sagte der Hauptgeschäftsführer des Bun-

desverbandes deutscher Banken, Michael
Kemmer. „Im ersten Quartal 2018 wird es
die ersten Anbieter geben.“ Es gebe keine
Pflicht, am neuen System teilzunehmen.
Es sei aber zu erwarten, dass die Echt-
zeitüberweisung langfristig europaweit
flächendeckend angeboten werde. Die
Schnellüberweisung „könnte die Zah-
lungswelt revolutionieren“.

Die Bankenbranche reagiert damit
auch auf Angebote von Online-Bezahl-
diensten wie Paypal. „Zurzeit wechseln
Payment-Dienstleister für hohe Sum-
men den Besitzer, weil hier ein ertragrei-
ches Geschäftsfeld erwartet wird“, sagte
Kemmer. n Kommentar, Wirtschaft

Revolution in
Zahlungswelt erwartet

Krieg der Worte schürt Ängste
Trump lobt US-Atomarsenal / Ton zwischen Washington und Pjöngjang verschärft sich

Pjöngjang/Washington (dpa). Im Krieg
der Worte zwischen den USA und Nord-
korea hat gestern US-Präsident Donald
Trump noch einmal nachgelegt. „Mein
erster Befehl als Präsident war, das nu-
kleare Arsenal zu erneuern und zu mo-
dernisieren“, schrieb gestern Trump auf
Twitter. „Jetzt ist es weit stärker und
kraftvoller als jemals zuvor.“ Tags zuvor
hatte Trump Nordkorea offen gedroht:
„Nordkorea sollte besser keine weiteren
Drohungen gegen die USA machen. Ih-
nen wird mit Feuer und Wut begegnet
werden, wie es die Welt niemals zuvor
gesehen hat. Er (Kim Jong Un) war über

das normale Maß hinaus sehr drohend.
Wie ich bereits gesagt habe, ihnen wird
mit Feuer, Wut, und offen gesagt, Macht
begegnet werden, wie es die Welt so noch
niemals zuvor gesehen hat.“ Pjöngjang
konterte diese Äußerungen Trumps mit
der Androhung eines Raketenangriff auf
das US-Überseegebiet Guam im Pazifik.

Die nordkoreanischen Streitkräfte zö-
gen eine solche Attacke „ernsthaft in
Erwägung“, meldete gestern die staatli-
che Nachrichtenagentur KCNA. Der
Plan zum Angriff könne „jederzeit“ aus-
geführt werden, sobald Staatschef Kim
Jong Un die Entscheidung dazu treffe,

sagte ein Armeesprecher. Die USA soll-
ten ihre „rücksichtslosen militärischen
Provokationen“ unterlassen, so dass
man nicht „gezwungen“ sei, eine „un-
vermeidliche militärische Entschei-
dung“ zu treffen.

US-Außenminister Rex Tillerson ver-
suchte gestern auf dem Rückflug von
Malaysia, auf dem er einen Tankstopp
auf Guam einlegte, die Gemüter zu be-
ruhigen. Er glaube nicht, dass es eine
unmittelbare Bedrohung gebe, die Ame-
rikaner könnten ruhig schlafen. Außen-
minister Gabriel hat Trumps scharfe
Drohungen gegen Pjönjang deutlich kri-

tisiert und vor einem Atomkrieg ge-
warnt. Eine solche Rhetorik mache Sor-
gen und Angst, „dass wir ähnlich wie im
Ersten Weltkrieg schlafwandlerisch in
einen Krieg hineinmarschieren, bloß
eben in diesem Fall in einen Krieg, der
im Zweifel mit Atomwaffen geführt
wird“, sagte der SPD-Politiker im ugan-
dischen Entebbe. Auch die Aktienmärk-
te reagierten beunruhigt. So sank auf-
grund der verbalen Zuspitzung zwi-
schen den Kontrahenten der deutschen
Aktienindex Dax um über ein Prozent.
Auch der US-Leitindex Dow Jones gab
nach. n Kommentar, Zeitgeschehen

Parkhaus denkt mit
Parken ist für die meisten ein Är-
gernis – erst recht, wenn sie dafür
ins Parkhaus müssen. In Stuttgart
wird jedoch bereits smart in einem
Parkhaus geparkt. Wirtschaft

Show aus Karlsruhe
Die in der dm-Arena der Karlsruher
Messe aufgezeichnete RTL-Show
„Ninja Warrior Germany“ startet
an diesem Samstag auf der Matt-
scheibe. Südwestecho

Kentridge inszeniert Berg
Der südafrikanische Künstler Wil-
liam Kentridge, der auch schon am
ZKM Karlsruhe präsent war, hat in
Salzburg Alban Bergs Oper „Woz-
zeck“ inszeniert. Kultur

Erde bebt erneut
Nur zehn Stunden nach den Erdstö-
ßen bei Sichuan erschütterte ein
zweites Beben den Nordwesten Chi-
nas. Unter den Verletzten waren
auch Touristen. Blick in die Welt

Vertrauen in Jones
Steffi Jones darf trotz des EM-De-
bakels als Fußball-Bundestrainerin
weiterarbeiten. Der DFB verlänger-
te den Vertrag mit der 44-Jährigen
sogar bis zur WM 2019. Sport

Warholm überrascht
Karsten Warholm hat überraschend
den Weltmeistertitel über 400 Meter
Hürden gewonnen. In 48,35 Sekun-
den lief der Norweger in London der
Konkurrenz davon. Sport

Leider nicht alles Bio
Eine große Menge an Plastik macht
die Verwertung des Biomülls
schwierig, beklagt das Amt für Ab-
fallwirtschaft. Durch die Fehlwürfe
werde viel Geld verbrannt.

„Extrem im Kreis“
Wo liegt der tiefste Punkt im Land-
kreis Karlsruhe? Wo verläuft die
schlechteste Straße? Mit diesen und
anderen Fragen befasst sich die neue
BNN-Serie „Extrem im Kreis“.
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Gehört die Ausnahme zur Regel?
Kulturszene kritisiert Stadtpolitik scharf wegen fehlenden Wettbewerbs

Mit dem Gemeinderatsbeschluss ist
der Streit über das Lüpertz-Goll-Majo-
lika-Kunstprojekt für 14 U-Strab-
Bahnsteige nicht beendet. Nicht beleg-
bare Thesen von Promoter Anton Goll
zu einer weltweiten Strahlkraft der Fä-
cherstadt durch die unterirdischen
Schöpfungsgeschichte und zu einer
vermeintlichen Welle der Unterstüt-
zung sorgen für Gesprächsstoff bei den
Bürgern. Vor allem aber rumort es in
der Kunstszene: Der Protest gegen die
Abweichung der Stadtpolitik von deren
eigener Vergabeleitlinie wächst. Bis-
lang haben ZKM-Direktor Peter Weibel
sowie der Maler Joachim Czichon als
einzige dieses Vorgehen öffentlich
scharf kritisiert.

Gegen Lüpertz-Extrakurs
Den BNN ist aber inzwischen durch

sichere Quellen bekannt, dass nahezu
die komplette Karlsruher Kulturwelt,
darunter die wichtigsten Institutionen
der Kunstausstellung, den Lüpertz-
Extrakurs der Stadtpolitik kategorisch
ablehnen. Aus Scheu vor Konsequen-
zen hält man sich zurück.

Dabei gibt es Bestrebungen, dass der
Kulturkreis in der Fächerstadt doch
noch mit einer Resolution die Öffent-
lichkeit sucht. Es geht um die Frage:
Muss Kunst am öffentlichen Bauwerk
oder auf öffentlichem Platz – auch
wenn ein internationaler Großmeister

wie Markus Lüpertz dazu seine Schöp-
fungskraft anbietet – zwingend für ei-
nen freien Wettbewerb der Künstler
ausgeschrieben werden? Dazu sagen
heute alle Beteiligten im Prinzip ein-
deutig Ja. Der Gemeinderat steht also
generell zu seiner Selbstverpflichtung.
Wenn er nun aber mehrheitlich wie im
Fall „Lüpertz-Goll“ eine Ausnahme
von der Regel macht, ist die Aufregung
aus mehreren Gründen groß. Zum einen
haben die vier künstlerischen Beiräte
der städtischen Kunstkommission in-
tern unmissverständlich erklärt, dass
sie gar nichts von einer Ausnahme für
den Superstar, also einer „Lex-Lü-
pertz“, halten.

„Regeln nicht eingehalten“
Zum anderen hat Oberbürgermeister

Frank Mentrup vor dem Beschluss dem
Gemeinderat gesagt: „Sie haben sich
selbst Regeln zum Thema Kunst im öf-
fentlichen Raum gegeben. Die werden
aus vielerlei Perspektive hier im Raum
diesmal nicht eingehalten. Umso wich-
tiger ist es, dass Sie dann auch darüber
entscheiden, ob Sie in diesem einzelnen
Fall davon abweichen oder nicht.“

1983 hat der Gemeinderat die „Richt-
linien der Stadt Karlsruhe für die Be-
teiligung Bildender Künstler an Bau-
vorhaben und an der Gestaltung des öf-
fentlichen Raums“ beschlossen. Darin
bekennt sich die Stadt „zur herausra-
genden Bedeutung des öffentlichen
Raumes für das Stadtbild und für die
Menschen in der Stadt“. Die künstleri-
schen Beiträge bei öffentlichen Bau-
maßnahmen und im öffentlichen Raum
sollten deshalb „in ihrer Qualität dieser
Bedeutung Rechnung tragen“.

Wettbewerb auch bei Geschenk
Diesem Prinzip will man in der Praxis

gerecht werden, indem man Wettbe-
werbe vorschreibt. Wörtlich heißt es in
den Richtlinien: „Dieser Anspruch er-
fordert bei allen von der Stadt und ih-
ren Gesellschaften veranlassten künst-
lerischen Gestaltungen im Zusammen-
hang mit Bauvorhaben und im öffentli-
chen Raum die Durchführungen von
Kunstwettbewerben und eine Aus-
wahlentscheidung unter Einbeziehung
anerkannter kunstsachveständiger
Personen.“ Und es gibt dabei den Zu-
satz: „Die gleichen Qualitätsmaßstäbe

sind zu erfüllen bei künstlerischen Ge-
staltungen im öffentlichen Raum, die
als Schenkung, Leihgabe oder auf-
grund bürgerschaftlichen Engagements
an die Stadt herangetragen werden.“

Warum wird diese Regel nun bei
„Goll-Lüpertz“ nicht angewandt? In
der Kulturszene versteht man die
Karlsruher Politik unter Oberbürger-
meister Mentrup nicht mehr. Wird hier
al gusto entschieden, mal so, mal so?
Wird etwa die Ausnahme zur Regel, gilt
das Prinzip in der Praxis nicht mehr?
Diese Fragen werden entrüstet hinter
vorgehaltener Hand formuliert.

Demokratiedefekt?
Nur Weibel hat sich als Speerspitze

des Protests noch vor dem Gemeinde-
ratsbeschluss mit scharfer Kritik in die
Öffentlichkeit getraut. Er macht wegen
wiederholten Verzichts auf Wettbewer-
be „Defekte der Demokratie“ aus. Vor
dem Kunstfall Lüpertz-Goll lehnten
die Großinvestoren Tschira-Stiftung
(Gründer ist ein SAP-Milliardär) bei
der KIT-Erweiterung und Ralf Dom-
mermuth, 1&1 Chef und als Milliardär
einer der reichsten Männer der Repu-

blik, bei Hauptbahnhof Süd erfolgreich
einen Wettbewerb ab. „Werden also mit
der Gestaltung der U-Bahn-Stationen
demokratische Rechte zugunsten der
Wohlhabenden preisgegeben?“, fragt
Weibel.

„Verfahren inakzeptabel“
Dabei haben die vier künstlerischen

Beiräte hinter den verschlossenen Tü-
ren der Kunstkommission kein Blatt
vor den Mund genommen. „Wir sehen
den Vorschlag sehr kritisch – das Ver-
fahren ist grundsätzlich nicht akzepta-
bel“, stellen Anja Casser, Direktorin
des Badischen Kunstvereins, die beiden
Künstlerinnen Susanne Ackermann
und Brigitte Nowatzke-Kraft sowie der
Architekt Jürgen Schröder fest. Ihre
Meinung hat das Stadtparlament nicht
berücksichtigt. Zumal die zehnköpfige
Kunstkommission entgegen aller Ge-
pflogenheiten keine Empfehlung an
den Gemeinderat gab. Dort neutrali-
sierten sich wohl die Gegner, darunter
die vier künstlerischen Beiräte, und die
Befürworter, fünf von sechs Stadtpoli-
tikern. „Eine Auftragsvergabe in dieser
Größenordnung ohne Ausschreibung
und Fachjury, das heißt ohne Wettbe-
werb und Transparenz, halten wir für
fragwürdig“, urteilen die Kunstbeiräte.
Zudem sei die Finanzierung durch die
von Goll zu findenden Sponsoren nicht
geklärt. Rupert Hustede

Majolika ist vital an Lüpertz-Auftrag interessiert
Stiftungsvorstand Lindemann hofft auf Rettung der Keramik-Produktion als Kunstinstitution durch die Stadt

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Für die Majolika ist das Lüpertz-
U-Strab-Kunstprojekt wichtig. Klaus
Lindemann, Vorstand der Majolika-
Stiftung, spricht von einer „wunderba-
ren Sache“ und einem „vitalen Interes-
se“, einen solchen Auftrag für Kunst am
Bau zu bekommen. „Markus Lüpertz ist
ein international renommierter Künst-
ler, und die Majolika kann sich mit sei-
ner Keramik im öffentlichen Raum zei-
gen“, betont er. Schließlich geht es um
insgesamt 120 Quadratmeter Keramik-
fläche an den U-Strab-Bahnstei-
gen.„Wir hoffen, dass es möglichst rasch
klappt.“

Allerdings müsse die Majolika abwar-
ten, bis die Finanzierung durch den Lü-
pertz-Promoter Anton Goll, der einst
abrupt als Majolika-Geschäftsführer
ausschied, steht. „Das ist ein privates
Projekt“, mit der Einwerbung des Gel-
des habe die Majolika nichts zu tun.

Folglich habe die Majolika bislang nur
gerne ihre grundsätzliche Bereitschaft
auf Anfrage Golls versichert. „Wir sind
als Auftragnehmer nicht im Boot der
Projektbetreiber“, erläutert Linde-
mann. Von einem durch Goll noch nicht
gegründeten Lüpertz-Kunst-Verein
werde der Zuschlag erwartet. Immerhin
hat Lüpertz jüngst mit Lindemann
schon mal den Raum mit der großen
Staffelei im Hardtwald inspiziert. Laut
Lindemann sei der Kunstschöpfer damit
zufrieden. Lüpertz hat schon einige
kleinere Projekte mit der Majolika ver-
wirklicht. In der Manufaktur gibt es

deshalb ein nach ihm benanntes „Lü-
pertz Atelier“.

Von der von Goll in der Öffentlichkeit
genannten eine Million Euro erwartet
die Majolika laut Lindemann einen
sechsstelligen Betrag, deutlich über
100 000 Euro. Die Stadtverwaltung hat-
te jüngst von einer nur fünfstelligen
Summe gesprochen. „Wir müssen dazu
beide großen Öfen in Betrieb nehmen.
Das sind enorme Brennzeiten bei 1 240
Grad. Dazu die Materialien, die Farben
der Ton, die Glasuren – und unser Perso-
nal“, zählt Lindemann auf. Der große
Rest der Million geht an den Schöpfer
Lüpertz beziehungsweise eine laut Goll
„kleine Provision“ an ihn selbst, den
Projektmotor und Geldbeschaffer.

„Das ist ein großes Projekt, das bringt
wichtiges Renommee.“ Die angeschla-
gene Majolika benötige große, interes-
sante Aufträge für Kunst am Bau. „Mit
Espressotassen und Weinkühlern kön-
nen wir den Betrieb nicht retten“, er-
klärt Lindemann das Programm der
Stiftung. Binnen zwei Jahren habe man
dabei mit 16 großen Aufträgen Erfolge
erzielt, meint Lindemann.

„Auch die Lüpertz-Genesis allein kann
die Majolika nicht retten, aber es kann
als Signal in die richtige Richtung sehr
hilfreich sein“, sagt Lindemann. Ent-
scheidend für die Zukunft der 116 Jahre
alten Kunstinstitution sei das Handeln
der Stadtpolitik. Die Majolika werde
gerettet, wenn die Stadt sich dazu be-
kenne, „wir wollen die Majolika als kul-
turelle Institution bewahren und nicht
als Herstellungsbetrieb von Tonwaren
einstufen.“

EINE RUNDE SACHE kann der Großauftrag zur Fertigung der Lüpertz-Reliefs für die Majolika werden. Die gefährdete Traditionsinstitution,
erhofft sich dadurch einen starken Imagegewinn im sonstigen Wettkampf für Kacheln bei „Kunst am Bau“. Foto: jodo

Alles wieder auf grün
Karlsruhe zahlt Tierschutzverein vereinbarte Summen

ke. Einen Tag, nachdem die Stadt
Karlsruhe vorübergehend alle Zahlun-
gen ihrerseits an den Tierschutzverein
Karlsruhe und Umgebung gestoppt hat-
te, ist gestern die Ampel wieder von Rot
auf Grün gesprungen. Die eingegange-
nen Hinweise seien gestern geprüft wor-
den, so die Stadt-
verwaltung. Das
Ergebnis: Der Tier-
schutzverein erfül-
le seine Aufgaben,
die er etwa bei der
Verwahrung herrenloser Tiere für die
Kommune übernimmt, „umfassend und
entsprechend den Anforderungen der
Stadt“. Deshalb werde die Stadt ihre
Zahlungen, die in den 2015 neu gefass-
ten und Anfang 2016 unterschriebenen
Verträgen mit dem Verein festgelegt sei-
en, „ausführen wie vereinbart“. Damit
fließen nach Auskunft der Stadtverwal-

tung anfallende Investitionszuschüsse
zum laufenden Bau eines neuen Hunde-
hauses ebenso wieder unverändert wie
Zahlungen zur Erstattung laufender
Kosten für die Versorgung von Fundtie-
ren. Diese Erstattung an den Tierschutz-
verein beträgt jährlich 100 000 Euro,

davon steht aktuell
die zweite Rate von
50 000 Euro zur
Auszahlung an.
(Die BNN berich-
teten.)

Die Stadt betonte gestern, sie habe an-
stehende Zahlungen an den Verein „als
erste routinemäßige Vorsichtsmaßnah-
me kurzfristig zurückgestellt“, auch „in
Verantwortung für die Steuermittel, die
hier fließen“. Da keine Fristen verstri-
chen seien, entstehe dem Tierschutzver-
ein kein finanzieller Schaden, so die
städtische Mitteilung.

Stadt: Das Geld
steht dem Verein zu

Radlerin fährt
Kind an und flüchtet
BNN – Eine Radfahrerin hat gestern

in der Weststadt einen sechsjährigen
Jungen angefahren und ist geflüchtet.
Wie die Polizei mitteilte, verließ der
Junge kurz vor 11 Uhr mit seiner Mut-
ter das Haus in der Yorckstraße. Plötz-
lich kam von links die Radlerin und

prallte gegen den Jungen, der stürzte
und sich Prellungen und Schürfungen
zuzog. Die Radfahrerin hielt kurz an,
fuhr dann aber weiter.

Die Frau ist 20 bis 25 Jahre alt und
etwa 1,70 Meter groß. Sie hat eine
stämmige Figur, helle Haut, eine klei-
ne Nase und hellrot gefärbtes Haar
mit einem kurzen Pferdeschwanz.
Hinweise nimmt die Polizei unter Te-
lefon (07 21) 9 39 46 11 entgegen.

ÜPPIG bedecken Seerosenblätter und Blüten den Teich im Botanischen Garten zwischen Schlossgarten und BVG-Anbau. Unter den
Palmen vor der Kulisse der Orangerie genießen Spaziergänger die Oase mitten in der Stadt. Foto: jodo

Grüne Oase
voller Exoten

mehr. Doch sie müssen sich gedulden:
Weil die historischen Gewächshäuser
umfassend saniert werden, ist die bo-
tanische Sammlung mit Pflanzen aus
allen Kontinenten, Kakteen und Suk-
kulenten, Orchideen und tropischem
Grün erst wieder zugänglich, wenn der
Herbst Einzug hält.

der Seerosenteich und eine mächtige
Trauerbuche, die Baumkundler erst
kürzlich zum „Champion“ kürten, we-
cken bei manchem Besucher Lust auf

BNN – Zwischen der Orangerie und
dem Bundesverfassungsgericht (BVG)
hat sich mitten in der Fächerstadt der
botanische Garten der Großherzöge
von Baden als grüne Oase erhalten.
Heimische und exotische Kübelbäum-
chen, Blumen und Gewürzpflanzen ge-
deihen dort auf engstem Raum. Auch
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